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18. 


Die Anklage gegen Gervinus. 


Profeſſor Gervinus in Heidelberg, ein Mann, der in der 
wiſſenſchaftlichen Welt berühmt iſt durch ſeine Forſchungen und 
Leiſtungen im Gebiete der deutſchen Geſchichte und Literatur, 
iſt wegen ſeiner neueſten Schrift: „Einleitung in die Geſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts“, angeklagt worden, zum Hoch⸗ 
verrath aufgefordert und die öffentliche Ruhe und Ordnung 
geſtört zu haben. — Da Gervinus ſeit einiger Zeit in Berlin 
als Gaſt lebt,) um hier Materialien zu ſeinen Studien zu 
ſammeln, ſo iſt die Aufforderung an ihn, vor Gericht zu er⸗ 
ſcheinen, öffentlich in heidelberger Blättern ergangen, nach 
welcher er ſich am 28. d. Dis, im Strafgerichtsgebäude zu 
ſtellen hat, widrigenfalls angenommen werde, daß er die That⸗ 
ſachen der Anklage zugeſtehe und eine weitere Vertheidigung 
von ihm nicht zuläſſig ſein ſoll. 1 5 

Bel der großen Reihe politiſch Verfolgter, die unſere Zeit 
aufzuweiſen hat, könnte eine einzelne Anklage dieſer Art nicht 
mehr die beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen; allein der 
Mann, der diesmal von dieſer Anklage getroffen wird, gehört 
nicht nur der Reihe der Berühmten an, deren Schickſal über⸗ 
haupt das deutſche Voik intereſſiren muß, ſondern die politiſche 
Stellung dieſes Mannes iſt eine ſolche, die dieſem Prozeß gegen 
ihn ein beſonderes Intereſſe verleiht. h 

Gervinus hat ſeit Jahren ſchon der politiſchen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit obgelegen. Er war immer ein Führer der 
konſtitutionellen Partei, und in dieſer gehörte er zu den frei⸗ 
ſinnigſten und klarſten. Vornehmlich aber iſt er von je ein 
begeiſterter Anhänger der deutſchen Einheit geweſen und hatte 
ſchon früh den Blick ſtets auf Preußen gerichtet, in der feſten 


Ueberzeugung, daß nur durch Preußen ein einheitliches Deutſch⸗ 


land möglich iſt. 11540 

Daß er hierbei nicht blind für die Mängel der preußiſchen 
Regierung war, bewies ſeine Schrift über das Patent vom 
3. Februar 1847, das den vereinigten Landtag in Preußen 
chuf. In dieſer Schrift läßt er ſich nicht in jener Art auf 
x Rechtsfrage ein, wie es von einigen tüchtigen Juriſten, 
3. B. Heinrich Simon, geſchah, ſondern er faßte dag Thema 
— — 


Ghroimus ift, wie wir hören, geſtern nach Heidelberg abgereiſt. 


Berlin, Sonnabend den 22. Januar. 


— 


1853. 


von der politiſchen Seite auf und gab eine eben ſo ſcharfe 
wie treffende Beurtheilung der preußiſchen und der deutſchen 
Zuſtände, die darauf hinauslief, daß Preußeng Bedeutung für 
ſich und für Deutſchland nur liegen könne in der konſequenten 
Durchführung derf volksthümlichen Geſetzgebung, wie ſie einſt 
der Miniſter Stein begonnen hatte. \ 
Dieſe ſeine Geſinnung wär es, die Gervinus ſchnell zum 
Mittelpunkt derjenigen machte, die gleich ihm fühlten und dach⸗ 
ten. Von dieſem Geſichtopunkt aus geſchah die Gründung der 
„deutſchen Zeitung“, an deren Spitze er ſtand, und welche zu⸗ 
glas ein Gegengewicht fein follte gegen die „augsburger allg. 
eitung“, die in allen wichtigen Fragen öſtreichiſche und ulträ⸗ 
montane Intereſſen vertrat und ſtets der preußiſchen Sache in 
Deutſchland feindſelig geſtimmt war. 1 222 he 

Da kam denn der März 1848 und mit ihm der Hoff⸗ 
nungsſtrahl, der ſchnellere Erfüllung verhieß, als ſelbſt die be⸗ 
geiſterteſten Anhänger erwartet hatten; und von hier ab war 
Gervinus' Thätigkeit hauptſächlich auf die Polttik gerichtet. 

Er gehörte der Partet an, deren politiſche Fehler wir 
heute nicht verkennen, die aber ſchonend zu beurtheilen wir die 
Pflicht haben. Es iſt dies die Partei, die ſpäter mit dem 
Namen die „gothaiſche“ bezeichnet wurde, deren Hauptziel 
ſtets war, Preußen an die Spitze Deutſchlands zu bringen, 
ſei es des geſammten Deutſchland, wie es die frankfurter 
Verfaſſung wollte, ſei es des getheilten Deutſchland, wie es 
die gothaer Beſchlüſſe meinten, ſei es eines ganz kleinen 
Theiles von Deutſchland, wie es die erfurter Epoche in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. 

Was man auch mit Recht von der politiſchen Schwäche 
und dem mißtrauensvollen konſtitutionellen Vertrauensſyſtem dieſer 
Partei ſagen mag, in zwei Punkten ſtimmen alle Urtheile über 
dieſe Partei überein. Sie iſt erſtens im vollſten Sinne des 
Wortes ehrlich preußiſch⸗deutſch geſinnt, und zweitens beſtehen 
ihre Glieder faſt ohne Ausnahme aus — wenn auch po⸗ 
litiſch unentſchiedenen — doch perſönlich höchſt ehrenhaften 
Charakteren. 4 

Unter dieſen hat Gervinus immer eine hervorragende Stel 
lung eingenommen. Er hat aber in neueſter Zeit einen 
hoͤhern Beweis feiner Grundredlichkeit geliefert, indem er auf 
jenem von ihm polttiſch eingenommenen Standpunkt nicht mehr 


— 


auszuharren gedenkt, ſondern nachdem die Zeit ihn eines beſſern 
belehrt hat, nunmehr mit ſeinerzleberzeugung der demokratiſchen 
artei ſich nähert. a: 
2 Frl ve in jetziger Zeit thut, der giebt durch dieſe That 
allein ſchon die vollſte Bürgſchaft ſeiner innern Ehrenhaftigteit 
und Redlichkett. Bei Gerdinus indeſſen iſt dieſe der de 
nicht noͤthig. Es iſt bekannt, daß er ſchon nach der Ableh⸗ 
nung der Kaiſerkrone, die ganze Schwere dieſes Entſchluſſes 
f und ſchon damals ahnte, was er font nicht glau 
mochte. Wir wiſſen aber aus der Verſicherung eines Freundes, 
daß keine Nachricht Gervinus ſchwerer traf, als die vom Ver⸗ 
trage zu Olmütz, und daß er damals ſchon den Ausſpruch 
that, daß die Hoffnung Deutſchlands nur im vollen Wieder⸗ 
aufleben des deutſchen Volksthums liege. FR 
Dieſe Anfichten find es, die Gervinus in der Einleitung 
zur Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts ausſprach, und 
welche jetzt als Aufforderung zum Hochverrath bezeichnet und 
als „Verſuch die Ruhe und Ordnung zu ſtören“ ausgelegt 
werden. ; 
Daß dieſe Schrift nichts derart enthält, was von einem 
partelloſen Richter in ſolchem Sinne aufgefaßt werden kann, 
davon kann ſich Jeder ſelbſt überzeugen, der. fie, heit. Dieſe 
Schrift iſt — wir ſagen es mit dem Gefühl freudiger Ge⸗ 
nugthuung, das wir nicht verleugnen wollen — dieſe Schrift 
iſt in Preußen nicht verboten worden, auch ihr Verfaſſer lebte 
bis in die letzten Tage unangefochten in Berlin, und wir 
brauchen wohl nicht zu fagen, daß Schrift und Verfaſſer hier 
nicht geduldet würden, wenn erſtere das enthielte und letzterer 
das beabſichtigte, weſſen man fie in der Anklage zeiht. 
„Die Schrift ſpricht die hiſtoriſche Ueberzeugung eines Ge⸗ 
ſchichtsforſchers aus, daß die kommende Zeit unfehlbar dem 
Volksthum angehören wird. Wir zweifeln keinen Augenblick, 
daß der Verfaſſer gleich uns den innigſten Wunſch im Herzen 
trägt, daß dieſe Anerkennung des Volksthums auf dem fried⸗ 
lichen Wege vor ſich gehen und der Weltgeſchichte die Trauer 
einer ſchweren gewaltſamen Erſchütterung erſparen möge. 
Was aber iſt es, das ſüddeutſche Regierungen veranlaßt 
hat, dieſe Schrift ſo ernſtlich zu verfolgen und ihren Ver⸗ 
faſſer gar zum ſchwerſten Verbrecher zu ſtempeln⸗ 5 
Es iſt nicht die Schrift und was in ihr ſteht, nicht der 
Verfaſſer und wovon er überzeugt iſt, ſondern es iſt der 
deutſche Maun, der Preußens Aufgabe in Deutſch⸗ 
land nie verkannt hat und der ein unverſöhnlicher 
Gegner der öſtreichiſchen und ultramontauen Politik 
iſt — die jetzt in Süddeutſchland die Zügel in der 
and hat — der jetzt der Verfolgung Preis gegeben 
wird. — d 
Um dies deutlich zu machen, haben wir einen flüchtigen 
Umriß der politiſchen Thätigkeit des Prof. Gervinus hier ver⸗ 
ſucht, um deutlich zu machen, wer der Verfolgung ausgeſetzt 
iſt, und daß wir doppelte Urſache haben, das Schickſal 
dieſes Mannes dem Herzen des preußiſchen Velkes nahe zu 
legen. 5 


Wir können dieſe Mittheilung unſerer Gedanken nicht 


ießen, ohne ein ernſtes Wort hinzuzufügen. 

ir Wie ke es ſchon ‚gejagt, wie wir nicht ohne Genug⸗ 
thuung wahrnehmen, daß Gervinus und ſeine Schrift hier un⸗ 
angefochten geblieben ſind. Wir werden es aber als ein Zei⸗ 
chen gerechter und anerkennungswerther Geſinnung anſehen, 
wenn die Regierung dieſem Manne ein Aſyl in Preußen nicht 
verſchließen wollte, falls er ein Märtyrer ſeiner Ueberzeugungen 
und der Verfolgungsſucht einer öſtreichiſch-ultramontanen Po⸗ 
litik würde. 


binger Anz.“ vom 19. Jan. enthält folg 


Berlin, den 51. Januar. 

— Aus Paris vom 20. wird telegr. berichtet Die Hoch⸗ 
zeit des Kaiſers (mit Frl. v. Montijos) wird am 
29. Januar gefeiert. — Die Börfenkurfe find geſtiegen. 

— Die uns heute zugegangene Nr. 439 des. „Neuen El⸗ 
2 ende Erklärung an die 
Leſer: „Die lezte Nummer (434) d. Bl. erſchien am 8. Janttar c. 
Die folgende konnte am 10. d. M. nicht herausgegeben werden, 
weil der Drucker des Blattes in Folge einer polizeilichen Verfügung 
vom 8. Januar ſich weigerte, feiner kontraktli Verbindlichkeit 
nachzukommen. Da derſelbe bei der Weigerung beharrt, ſo ſehe ich 
mich gezwungen, bis ich ein anderweitiges Arrangement getroffen, 
das Forterſcheinen des Neuen Elbinger Anzeigers für einige Zeit 
einzuſtellen. Julius Born, Red. und Herallsg. des N. E. A.“ 

Hr. Born giebt in der letzten Nummer, zur Geſchichte des „N. 
E. A.“ eine lange Reihe vou Erlaſſen und Dekreten des Polizeidi⸗ 
rektors von Elbing uud der Danziger Regierung. Den Geiſt dieſer 
Erlaſſe kennen unſere Leſer aus den bereits mitgetheilten. 

— Die nächſte evang. Kirchenviſitation wird im Kirchkreiſe Neu⸗ 
markt in Schleſien vom 9. bis zum 20. Febr. abgehalten werden. 

— Die breslauer Blätter bringen eine Erklärung des biſchöf⸗ 
lichen Rathes Herrn Rintel — deſſelben, welcher die Demokraten 
zur Betheiligung an den Wahlen aufforderte — in welcher ſich der⸗ 
jelbe von der Kreuzzeitung „bis auf Weiteres“ losſagt. Die 
„Neue Od. Ztg.“ fragt Herrn Rintel, ob er ſich nicht ihr „bis auf 
Weiteres“ anſchließen wolle. 

— Im Grunewald fand heute eine Hofjagd ſtatt. 

— Auch der Gewerbe- und Gartenverein von Grünberg hat 
ſich an die Kammern mit einer Petition um Abſchaffung der Ge⸗ 
werbeſteuer gewandt. 

— Die geſtrige Aufführung der neuen Poſſe von D. Kaliſch, 
betitelt: „Münchhauſen“ war von einem höchſt günſtigen Erfolge 
begleitet: wir empfehlen deshalb den Beſuch des Königſtädtiſchen 
Theaters dem Publikum auf das angelegentlichſte. Dichter und 
Hauptdarſteller (Hr. und Frau Grobecker) wurden mehrmals gerufen. 

— Der Gemeinderath hat eine Deputation ernannt, welche 
Vorſchläge des Prof. Gneiſt über die Errichtung öffentlicher Vaſch⸗ 
und Yade-Anftalten nach engliſchen Muſter begutachten ſoll. 

+ In der bekannten Prozeßſache des früheren Kammergerlchts⸗ 
referendars Raſch wider den Buchdruckereibeſißer Schulße hat 
das Stadtgericht die Beweisaufnahme durch Vernehmung des Re⸗ 
gierungsraths Gaebler über die von dem Verklagten emachten 
Einwendungen verfügt. Inzwiſchen erhielt Hr. Raſch ein Shpreiben 
aus dem Miniſterium des Innern, daß feine Beſchwerden über das 
Verfahren der hieſigen Polizeibehörde wider, den Buchdrucker Schultze 
einer näheren Erörterung unterworfen ſeien und ſich die Nichtbe⸗ 
gründung derſelben herausgeſtellt habe. Auf Grund des §. 71 der 
allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 ſei die betr. 
Behörde befugt, vokommenden Falls den Inhaber einer Buchdrucker⸗ 
konzeſſion darauf aufmerkſam zu machen, daß die wirkliche Ausfüh⸗ 
rung eines auf amtlichem Wege zu ihrer Kenntniß gekommenen 
Vorhabens Veranlaſſung zur Erörterung der Frage geben werde, 
ob darin nicht eine der in §. 71 der allgemeinen Gewerbeordnung 
vorhergeſehenen Handlungen enthalten ſei. Ein Mehreres habe ge⸗ 
gen Schultze nicht ſtattgefunden. Der Inhalt dieſes miniſteriellen 
Schreibens und die Angaben des Hrn. Schultze über die Art der 
ihm zugegangenen Verwarnung ſcheinen ſich alſo zu widerſprechen. 
Die Beweisaufnahme wird dieſen Widerspruch herausſtellen, und 
dürfte, falls nur eine bloße Hinweiſung erfolgt iſt, dem Schultze 
der Weiterdruck des Raſch ſchen Werkes von Gerichtswegen aufge⸗ 
geben werden. ö 5 

—., Die hieſige Armendirektion hat nachſtehende, für die betref⸗ 
fenden Gewertöverhältniſſe bezeichnende Verfügung erlaſſen: 1) Die 
Fille, in welchen die Geſellen⸗Krankenkaſſen die Verpflichtung zur 
Uebernahme der Kurtoſten für hier beſchäftigte Geſellen ablehnen, 
kommen fo Häufig vor, daß es wünſchenswerkh iſt, dieſen Gegenſtand 
irn Auge zu behalten, die einzelnen Fälle feftzuftellen und demnächst, 
ſobald ein ausreichendes Material vorliegt, auf eine Aenderung. 
der Statuten hinzuwirken. 2) Die Herren Bezirköͤdezernenten wer⸗ 
den daher erſucht, bei Revifion der monatlich von den Armentom⸗ 
miſſionen einzureichenden Krankennachweiſung darauf zu achten, ob 


durch Verabreichung von Krankenſcheinen an ihre Perſon 

en t 2 find, dieſe Fälle ausziehen zu laſſen, — 
deren Erledſgung zur Sammlung zu ſchreiben. 3) Die 3 
ſtüzungsregiſtratür hat demnächſt ein Verzeichniß 5 bee iR 
Kaffee alle dieſeiligen Fälle einzutragen, welche von den betreffen⸗ 
den Herren Dezernenten zur Sammlüng geſchrieben ſind. g 
+ Die geſtern Abend im Mehlhauſe abgehaltene . 
lung der neuen Berliner Liedertafel war ſehr zah sn e⸗ 
ſucht und lieſerte einen neuen Beweis von dem Eifer und er Reg⸗ 
ſamkeit, welche ſowohl den Dirigenten, den Muſitdirektor An H. 
Truhn, ſowie ſämmtliche mitwirkende Kräfte beſeelen. Die Män⸗ 
nerquartette waren ſtärker als bisher beſetzt und wurden mit großer 
Präzision ausgeführt. Von den Vorträgen dieſes Abends iſt na⸗ 
mentlich hervorzuheben: A-dur Sonate von Beethoven für Violon⸗ 
cell und Klavier (Kammermuſiker W. Lotze und Julius Schäffer) 
und Klavier⸗Etude von Chopin, ausgeführt durch Franz ah — 
Auf Anregung eines Freundes des verewigten Albert ortzing, 
der bekanntlich am 20. Januar 1851 hier verſtorben iſt, Texten die 
Anweſefiden ein Glas zu Ehren des früh Dabingeſchlopenen. Wir 
wollen hier noch dem, in Allen rege gewordenen Wunſch Ausdruck 
geben, daß das Grab Lortzings bald ſeine ihm beſtimmte Zierde er— 
halten möge. 2 5 
8 en Erlaß des Handelsmihiſters vom 20. Okt. fordert 
die Regierungen auf, die Weber⸗Innungen ihres Bezirks durch die 
vorgeſetzten Ko darüber belehren zu laſſen, daß aus 
den Beſtimmungen deß F. 108 der Gewerbe⸗Ordnung und aus den 
el Giſtſcbunger det Spezialſtatuten für diejenigen Weber, 
welche der Innung nicht beitreten wollen, die „Berpfli tung zur 
Ablegung einer Prüfung nicht hergeleitet werden könne, daß vielmehr 
e Bedingungen der Zulaſſung ſolcher Weber zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe ihres Gewerbes lcbiglte nach den allgemeinen geſetzlichen 
orſchriften, mit Berückſichtigung des $. 30 der Verordnung vom 
a 1849 und der auf dieſe Geſetzesſtelle gegründeten näheren 
tſetzungen zu beurtheilen ſeien. a e rs 1 
2 2 Poltzelbericht vom 21. Jan. Ein hieſiger 77jähriger Ein⸗ 
wohner wurde am 20. d. M. früh an einem Stricke, deſſen ſich 
derſelbe beim Aufſtehen in ſeinem Bette zu bedienen pflegte und den 
* 120 ede de n h erhängt 
angetroffen. er Tod deſſelben cheint dur Zufall e 
worden zu ſein. de Nee ee ann, 
A wahl bein Aufſtehen in der Dunkelheit mit dem Kopfe 
in der ziemlich großen Schlinge des Hilfösſtrickes ſtecken geblieben 
und bei ſeiner Altersſchwäche ee nicht im Stande 
veſen, ſi s der Schlinge loszumachen. KEITEN 30 
Tan ine 285 a 5 Unſer Polizeidirektor Herr 
v. Selzer hat d. 4. 14. Dezember 52 vor einigen Tagen folgende 
Verordnung an die hieſigen Gaſt- und Schankwirthe vertheilen 


N. Anordnungen über den ordnungsmäßigen Be⸗ 
trieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft werden am hieſigen Orte noch 
immer vielfach übertreten. Wiewohl mehrere dieſer Uebertretungen 
mit Entziehung der Konzeſſion bedroht ſind, ſo werde ich doch in 
wenigen Fällen mich veranlaßt „jeher, 1 jetzt die Prolongation 
der Konzeſſionen zu verſagen, in der Erwartung, daß künftig den 
Verordnungen ftreng nachgelebt werden wird. Zu dem Ende mache 
ich die Herren Inhaber der betreffenden Lokale auf folgende Vor⸗ 
ſchriften beſonvers aufmerkſam: q ; 
auf das Verbot, an bezeichnete Trunkenbolde Branntwein zu ver⸗ 
abfolgen. Amtsblatt pro 1842 Nr. 44 —. auf das Verbot, an 
bereits trunkene Perſonen berauſchende Getränke zu verabfolgen. 
Amtsblatt pro 1842 Nr. 44; — auf das Verbot, Schüler in Gaſt⸗ 
und Schanklokalen, Konditoreien u. ſ. w. zu dulden — Amtsblatt 
pro 1845 Nr. 30; —. die, Verordnungen über die nachzuholende 
Genehmigung der Polizeibehörde für etwanige Stellvertreter des 
Schantinhabers, vom . Auguſt 1851; — die Verordnung wegen 
Haltens von Tanzmusik vom 4. Januar 1828; — die Verordnung 
wegen Eimhaltens der Polizeiſtunde vom 18. November d. J.] — 
das Vereinsgeſetz v. 11. März 1850, insbeſondere die Bestimmung 
im § 12 deſſelben; — die 206 208 und 340 a 11 ves 
08 wegen der berbötenen Spiele, N 
Außerdem hebe ich hoch, hervor, Hah;zegierungsfeinbliche Hand. 


114 
lungen, z. B. Wahlagitationen im oppoſitionellen Sinne, Samm⸗ 
lung von Stimmen und Unterſchriften zum Behuf einer Demon⸗ 
ſtration gegen die Staatsbehörde oder gegen ſonſt eine öffentliche 
Autoxitat einen vollkommen hinreichenden Grund abgeben, mit 
Entziehung der Schauffonzeffion zu verfahren. Dal 
ſelbe gilt von denjenigen Inhabern von Gaſtlokalen, die demokrati⸗ 
ſche Verſammlungen unter Uebertretung der Vorſchriften des Ver⸗ 
einsgeſetzes bei ſich dulden oder gar begünſtigen.“ i 1 

Gaſtwirth Gehr⸗ 


Hiermit in Verbindung iſt auch bereits dem 
mann, einem durchaus unbeſcholtenen Manne, der ſeit 32 Jahren 
fein Gewerbe betreibt, in voriger Woche die Konzeſſton entzogen 
worden. Man erzählt, daß er bevor er von dieſer Maßregel betrof⸗ 
fen, einige ſeiner Freunde aufgefordert habe, eine an die zweite 
Kammer gerichtete Beſchwerde über Hrn. von Selzer zu unter⸗ 

reiben. 1 
10 Schleſien. In der Waldenburger Gegend ſind aus Anlaß 
des Bergarbeiterkonflikts ſchon viele Verhaftungen vorgekommen, 
und ſtehen noch viele in Ausſicht. m 

Breslau. Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof, 

Diepenbrock iſt am 19. in Johannisberg geſtorben. 
Hannover. Die hieſige Kadettenanſtalt iſt durch einen ſkan⸗ 
dalöſen Vorfall in die Oeffentlichkeit gerückt. Ein Kadet v. V., aus 
dem Braunſchweigiſchen, ſoll einem andern Kadetten, Prinz S., eine 
koſtbare Uhr entwandt und dieſelbe verkauft haben; nachdem der 
Diebſtahl entdeckt worden und daß es ein Kadet geweſen ſich klar 
herausgeſtellt hat, iſt dem Uhrmacher, welchem die Uhr verkauft 
worden, aufgegeben, den Verkäufer aus der Zahl der Kadetten her⸗ 
auszufinden, worauf nach erfolgtem Geſtändniß dem Schuldigen in 
Gegenwart des ganzen Korps die Uniformſtülcke abgenommen ſind. 

Stultgart. Die Gervinus'ſche Schrift ift auch hier verboten. 

Frankfurt a. t. In Bezug auf den bekan Antrag 

der Herren Dr. Burkard, Belli⸗Seufferheld und Dr. Renner, in 
welchem dieſelben dem Presbyterium der hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde zumuthen, an die Gemeinde die bon ihnen eingebrachte 
Aufforderung zu ihrer Selbſtauflöſung gelangen zu laſſen, erhält 
das „F. J.“ folgende weitere Mittheilung: „Das Presbyterium 
wurde bei ſeiner einfach formell Ae DR Antwort 7 5 5 
Vorausſetzung geleitet, die Antragſteller würden aus dieſer Ableh⸗ 
nung ah eins fühlen, wie — —.— ſolchen Antrag 75 br 
aus nicht an, 1 55 


e e eee ae 


ſetzung nicht in Erfüllung gegangen iſt, ſo hat es fetzt deutlicher 
geſprochen und den Antrag in beſtimmter und einſtimmiger 
Erklärung zurückgewieſen.“ j 1 

Am 16. Abends fand auf einem hieſigen Tanzboden wieder 
eine tüchtige Schlägerei, diesmal jedoch ohne Waffen, zwiſchen 
preußiſchen Infanteriften und baieriſchen Jägern ſtatt, welche 
a durch Einſchreitung einer ſtarken Patrouille unterdrückt werden 
onnte. n 

Wien. Radetzty ſoll wichtige Depeſchen erhalten haben, 
welche ſich auf den Kanton Teſſin beziehen. — Von Verurthellun⸗ 
gen giebt es eine ganze Liſte zu berichten. Daß die hieſigen Kriegs⸗ 
gerichte nicht gefeiert haben, verſteht ſich von ſelbſt, es ſind wieder 
16, darunter 2 weibliche Uebertreter der Ausnahmegeſetze beſtraft 
worden. Aus Hermannſtadt gehen noch ſchärfere Urtheile ein. Es 
ſind dort 3 ſogenannte „Hochverräther“, die dem Spruch des Ge⸗ 
richts anheimgefallen find. 

Wien, 20. Jan. 


Freiherr v. 


Die „öſtr. Korr.“ theilt die Grundzüge 
der bevorſtehenden politiſchen Organiſation Ungarns mit. Danach 


zerfällt das Land in mehrere Verwaltungsgebiete, welche unabhängig 


von einander durch geſonderte Statthalterei-Abtheilungen verwaltet 
werden ſollen. An der Sbitze der Statthalterei als kollektives Gan⸗ 
zes und der Zentral-Adminiſtration ſteht ein Zivil- und Militär⸗ 
gouverneur. ' N Tel. Dep.) 
Kopenhagen. Die e Ztg.“ bringt jetzt Nähere 
in Betreff des Strafmaßes, welches über die we Eur ge 
tumults in Kopenhagen verhafteten Velten m Ieter 
verhängt worden ift. Die Strafen waren ſehr hart. Di 


Die a- 
dation der Unteroffiziere, 50 kis 75 Stockfchläge, d gi” 
Ai re Gen bel Waſſer und Brod, dus, . 


u. ſ. w. Es waren ſa nur Holſtein x! 


Brüſſel, 18. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat heute die 
von der lau in, Bezug auf die polniſchen Offiziere ge⸗ 
nommenen Raßregeln genehmigt. Die Abg. mußten ſich, in Be⸗ 
rächt, der gegenwärtigen Umſtände, in dieſe harte Rothwendigkeit 

gen. Sie konnten den in Ruheſtand verſetzten polniſchen Offizieren 
ihre Sympathieen nur, durch die, Annahme mehrerer Verbeſſerungs⸗ 
auträge zu erkennen geben, durch welche ihre Penſion faſt auf den 
Betrag des vollen Gehalts erhoben wird. Die ſchließliche Abſtim⸗ 
mung iſt auf morgen verſchoben. Man glaubt nun allgemein an 
die baldige Ankunft eines ruſſiſchen Geſandten am belgiſchen Hofe 


und hofft, daß eine Annäherung an Rußland die beſten Folgen für 


den belgiſchen Handel haben werde. 

Paris, 10. Jan. Die Heirath Napoleons mit Frl. v. 
Montijos iſt offizteu; die heutige Abendausgabe der „Patrie“ 
enthält bereits eine Anzeige hiervon, und wahrſcheinlich wird morgen 
der „Mon.“ ebenfalls eine Note bringen. (Siehe Berlin.) Am 
Sonnabend ſoll der Beſchluß des Kaiſers, welcher ſich hierdurch von 
den übrigen emanzipirt, den großen Staatskörpern mitgetheilt wer⸗ 
den. Am Dienſtag Abend ſoll der Heirathskontrakt bereits im Elyſee 
unterzeichnet worden ſein. Die Kaiſerbraut heißt mit ihren vollen 
Namen: Donna Eugenia de Gusman 9 Montijo Fernandez de 
Cordova nh Leyda de la Cerda, Duſtueſa de Theba, Marqueſa de 
Banos und Mora. Ihr Vater der Graf von Montijo und Duque 
von Penaranda war 1808 Haupt der franzöſiſchen Partei in Spa⸗ 
nien, Artillerie⸗Oberſt unter dem Kaiſer Napoleon und ſtarb 1839. 


JIndiſche Reformgemeinde. 
Sonnabend, den 22. d. M., Abends 63 Uhr, findet eine Gene⸗ 


Montag, 24. Jan., 
Der Vorſtand. 


Der Vorſtand. 


Den Schuhmacher⸗Geſellen 


zur Nachricht, daß Montag, den 24. Jan. c., 3 Uhr Nachm., das 
Quartal auf der Herberge abgehalten wird, und die Wahl des Alt⸗ 
gefellen wie der Deputirten ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Friedrichs ⸗Saal, 
Dranienſtraße 106, nahe der Jeruſalemerſtraße. 
Heute Sonnabend den 22. Januar 1853. 
Eröffnung 2 
des neu erbauten Salons; bei ausgezeichneter Muſikbegleitung 
f Vorführung der 
5 Rei ſ e 
durch Tyrol, Schweiz und Italien. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Sperrſitze 10 Sgr. Balkon und Parterre 5 jgr. 
Bei Löſung der Sperrſitze wolle man nicht verſäumen, nahe oder 
fern zu wählen. 5 3 
Die erſte Vorſtellung findet zum Beften des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Inſtituts für Arbeitſame ſtatt. 
Morgen Sonntag zwei Vorſtellungen um 4 und 6 Uhr. 
W. Kahlei s. 
en Fertige Schurzleder "8 


in allen Sorten billigſt, Stralauerſtraße 31 in der Lederhauplung. 
Ta 1 Schinken und dergleichen werden heute 

2Schwe E Sonnabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 

fe £ —Artillerieſtr. 20 bei Kirchmann. 
2 jüd. Knaben f 


Ep 


ahme in Penſion b. Dr. 
7 ‚ n ee 
Verlag von Theodor Heymann. 


die Geiſtlichkeit unter Napoleon IN; im Jahre 1 


J. Heinemann. 


Die Mutter der Braut iſt eine Dame von ſchottiſchem Adel aus dem 
Geſchlecht der Kirkpatrik de Closburn, der ſchon ſeit längerer Zeit 
in Andaluſien anſäſſig. 1 | 
Was den Jeſuiten unter Ludwig XIV. nicht gelungen iſt, hat 

1 3 durchgeſetzt. 
Moliere's „Tartuffe“ iſt in ganz Frankreich als uns 
ſittlich verboten worden. 

Gerüchtweiſe wird erzählt, daß die Deportirten in Cayenne ſich 
empört und der Stadt bemächtigt hätten. „ 

Der General de Montraal iſt zum Nachfolger Gemeau's in 
Rom ernannt worden. 1 

Italien. Aus der Lombardei hört man von fortgeſetzten 
Truppenbewegungen. — Die turiner Kammer beräth jetzt über das 
Vereinsgeſetz. . 

Montenegro. Aus Trieſt vom 19. wird telegr. gemeldet: 
Aus Cattaro wurde der „Trieſter Zeitung“ mitgetheilt, daß die 
Türken die Angriffsoperationen gegen Montenegro bereits begonnen 
hatten. Sechs Stunden vor dem Gebirge auf dem türkiſchen Grenz. 
poſten Veleme im Banjaner Gebiet langten 8 Bataillone Muſel 
männer aus Bosnien an, ſchlugen dort Zelte auf und hareten der 
weiteren Zuzüge. —, Der Generaladjutant Freiherr Kellner von 
Köllenſtein ließ den öſtreichiſchen Grenzpoſten zu Dragal nächſt der 
montenegriniſchen Grenze befeſtigen und trat ſofort die Rückreiſe 
nach Wien an. * 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Helbheim in Berlin. 


Circus v. Ed. Wollſchläger 


Berliner Cireus⸗Theater dicht am Roſenthaler Thork. 
Heute Sonnabend, den 22. Jannar. Auf Verlangen; 
Cor ſari o, 
der neapolitaniſche Bandit, 
großes Mimodrama in 2 Abtheilungen, worin Tänze, Gefechte 
der Brückenſprung, komiſche Szene u. Schluß⸗Tableau ꝛc. 
Das Schulpferd Apollo, geritten v. Ed. Wollſchläger. Die dreſ⸗ 
ſirten Pferde Arabella u. Antilope und Reitproduetionen. 
Morgen Vorſtellung. Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 93 Uhr. 
... ͤKÄvb0b0TTbT0T0T0TbTb ETR 


Friedrichstraße Nr. 141% 

Sonnabend den 22. Jan.: Great steeple chase, 
oder: Jagdrennen mit Hinderniſſen, geritten von 12 Herren und 
8 Damen. Arabeska, geritten bon E Renz. Pick wick uud 
groom, Verwandlungsſcene von Hrn. Lorenz. 

Sonntag den 23. Januar: Große Vorſtellung. 

E. Renz Direktor. 


Der zu heute den 22. Jan. in Villa Colonna an: 
gezeigte Ball findet nicht ſtatt. 
In Leppin's Kaffeehaus, Chauſſeeſtraße wird heute Sonn 
abend ein fettes Schwein und andere Gewinne ausgeſchoben. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere Schin⸗ 
ken und Speckſeiten ausgeſoben. Köhne, alte Jakobſtr. 38. 
Heute Sonnabend wird auf dem Billard Schinfen, Speck und 
Wurſt ausgeſpielt Schützenſtr. 3 bei Büſchkes. N 7 
Heute- Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänfe, 
Schinken, Speck und verſchiedene Würſte ausgeſchoben. 
S. L. Mundt, vormals W. Lincke, Köpnickerſtr. 100. 
D Dominos, Charakter-Anzüge und Masken vermkethet billigſt 
3 SRH B. Werner, Mühlendamm 22. f 
Ein Tiſchlerlehrling wird ſogleich oder zu Oſtern verlangt, 
Wilhelnſtraße 144. bei A. Niemann. 
Ein anch zwei Schuhmacher 
zu ganz leichter Damen⸗Arbeit finden ee auch Schlaf⸗ 
ſtelle, Köpnickerſtr. 8b. auf dem Hofe, 2 Treppen links. 
Druck von W. Pormetter in Berlin, ’ 
x Kommandantenſtr. 7. 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


